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Kernbotschaften 
des Aktionsplans Saubere Stadt

#  nur ein sauberes Umfeld 
wird als ein sicheres Umfeld empfunden 
erwartungshaltung der stadtgesellschaftlichen Akteure:

sauberkeit und sicherheit als entscheidender standortfaktor                                                                            
sauberkeit und sicherheit als Mehrwert im Wettbewerb der
(ruhrgebiets-) städte

#  Was ist uns Stadtsauberkeit wert ?! 
Finanzielle Mehrausstattung der strukturell unterfinanzierten 
gebühren- und haushaltsfinanzierten reinigungsleistung für 
einen deutlichen Mehrwert der stadtsauberkeit

#  Aufstellung eines Aktionsplans Saubere Stadt
erste Maßnahmen und projektbezogene Handlungs-
empfehlungen als konzeptionelles invest 

#  Zielsetzung des Aktionsplans Saubere Stadt
beitrag zur Verbesserung der Aufenthaltsqualität und des 
subjektiven sicherheitsgefühls
schärfung der Zuständigkeiten und Abbau von schnittstellen
definierung gemeinsamer einheitlicher Qualitätsziele
nutzung von synergien und potenzialen

#  Stadtsauberkeitskonzept
Weiterentwicklung des projekt- und maßnahmenbezogenen 
Aktionsplans saubere stadt zu einem strukturell-konzeptionellen
stadtsauberkeitskonzept als zukünftiges steuerungselement

#  Draußen ist das neue Drinnen –
veränderter Umgang mit dem öffentlichen Raum 

Höhere nutzungsintensität und individualisierung
gleichzeitig mangelnde soziale kontrolle 
fehlendes unrechtsempfinden
zunehmend verringerte Wertschätzung und identifikation mit
dem eigenen Wohn- und lebensumfeld

#  Keine einheitliche Strategie 
zur kommunalen Stadtbildpflege     

unterschiedlichste Akteure für die stadtsauberkeit
stadtbildpflege als ganzheitlicher prozess aller beteiligten Akteure
prozessketten der Handlungsfelder stadtsauberkeit 
und stadtbildpflege bestmöglich vernetzen 
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beispielhaft sind hier die Masterpläne zu den
gesellschaftsrelevanten themenkomplexen
Wohnen, Mobilität, elektromobilität, einzel-
handel, Wirtschaftsflächen, umwelt, energie-
wende, Wissenschaft und integration. Auch
der derzeit in Aufstellung befindliche Master-
plan Kommunale Sicherheit wird einen
entscheidenden baustein in diesem entwick-
lungsprozess darstellen. Aber auch der Agen-
daprozess, die Aktionspläne „Gegen rechts“
und „soziale stadt“ sowie stadtteilbezogene
entwicklungsanstöße wie das „insekt“ sind
grundlegende Handlungsinstrumente, die
einen entscheidenden beitrag für eine breit an-
gelegte konzeptionelle Weiterentwicklung und
Zukunftsgestaltung dortmunds leisten. sie 
erfahren sowohl stadtweit als auch quartiers-
bezogen hohe politische und gesellschaftliche
Akzeptanz und unterstützung durch die parti-
zipierenden unterschiedlichen Akteure und
führen zu einer grundsätzlichen Attraktivi-
tätssteigerung der Gesamtstadt. 

eine hohe Wohn- und lebensqualität ergibt
sich durch die erschließung neuer attraktiver
bebauungs- und Wohngebiete wie etwa ent-
lang des phönixsees in Hörde, Hohenbuschei,
Stadtkrone ost, das erdbeerfeld in Mengede,
brechtener Heide, bodelschwingher Straße,
flemerskamp in Husen-Kurl sowie zahlreicher
weiterer Wohnungsbaumaßnahmen. sie leisten
einen entscheidenden beitrag zur erhöhung der
Wohnqualität und sorgen für einen stetigen
Zuzug und bevölkerungszuwachs . 

Weiteres entwicklungspotenzial liegt in der wirt-
schaftlich-logistischen Aufwertung der stadt
dortmund durch beispielsweise die Über-
planung des pHoenIX West geländes, die 
Ansiedlung des IKeA logistikzentrums, den
neubau der Kv-Anlage am Dortmunder Hafen,
das Amazon logistikzentrum, die positive be-
gleitung der expansion des WIlo-Standortes
sowie der Ausweisung weiterer ehemaliger 
industrie- und brachflächen für gewerbliche
nutzungen. 

dies begünstigt und forciert die stetig zuneh-
mende Ansiedlung von Handel, Gewerbe, High-
tech-industrie sowie Forschung und Wissen-
schaft und trägt entscheidend zur standort-
stärkung und schaffung von Arbeitsplätzen in
dortmund bei. 
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Ausgangssituation 
und Rahmenbedingungen

Hohe Wohn- und lebensqualität

planungskonzepte
und entwicklungsprozesse

entwicklungspotenzial

Dortmund ist eine wachsende Stadt.
nach Jahren des Rückgangs bzw. der
Stagnation der bevölkerungsentwicklung
ist nunmehr seit 2010 ein kontinuierlicher
Anstieg zu verzeichnen. Die einwohner-
zahl beläuft sich mittlerweile auf 601.150
einwohner.* begünstigt wird dies durch
zahlreiche politisch initiierte gesamtstäd-
tische sowie auf die einzelnen Stadtteile
fokussierte planungskonzepte und ent-
wicklungsprozesse.
* Quelle: dortmunder statistik, stand 31. 12. 2016

1.
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92,1 %1. Sauberkeit

2. Sicherheit Umfeld

3. Sicherheit gebäude

4. gesamtbedeutung Standortsicherheit

5. produkte/Dienstleistungen

6. Dienste polizei/Kommune

7. lohnkosten

8. Kommunale Steuern

9. Qualifikation Arbeitskräfte

10. Stromkosten

11. Miet-/pachtkosten

12. parkmöglichkeit am Unternehmen

89,6 %

87,8 %

85,6 %

83,1 %

82,0 %

79,5 %

78,5 %

78,3 %

77,6 %

77,6 %

75,0 %

bedeutung von Standortfaktoren
Quelle: iHk köln standortumfrage 2011

dortmund bietet mit den Westfalenhallen
Dortmund einen Austragungsort für zahlrei-
che Messen, kongresse, Ausstellungen, kon-
zerte und sonstige (Groß-)Veranstaltungen,
die jährlich viele Aussteller, Veranstalter, 
besucher und Gäste in die stadt ziehen.  

Gebäude wie das Dortmunder U, das Kon-
zerthaus, die Thier-galerie, das Deutsche
fußballmuseum oder der Signal Iduna park
stellen nicht nur eine städtebauliche Aufwer-
tung dar, sondern wirken sich auch positiv auf
die tourismusbranche, das Hotelgewerbe
sowie den Handel aus und etablieren Dort-
mund zunehmend als attraktives Städterei-
seziel für Menschen aus dem in- und Ausland.
dies belegen die Übernachtungszahlen aus
dem Jahr 2016 eindrucksvoll. so verzeichne-
te das Hotel- und Gaststättengewerbe ca.
1,2 Mio. Übernachtungen in 2016. dies ent-
spricht einem Zuwachs von 63 % gegenüber
2005. die Zahl ausländischer Gäste hat sich
seit 2005 sogar nahezu verdoppelt (+ 98,1 %).

Außerordentliche großveranstaltungen wie
die Ausrichtung des deutschen kirchentages
im Jahr 2019 oder dortmund als eM-standort
in 2024 werden diese entwicklungstendenzen
noch verstärken und lassen auf eine weitere
touristische etablierung dortmunds hoffen.

Die zunehmende frequentierung Dortmunds
als Wirtschaftsstandort und städtereiseziel 
bedingt auch ein erhöhtes pendler- und reise-
verkehrsaufkommen, das insbesondere über
„einfallstore“ wie exponierte Zubringerstraßen
und Magistralen abgewickelt wird, die einen
ersten positiven eindruck der stadt vermitteln
sollen. 

Kultur, Touristik 
und großveranstaltungen

Vorgenannte rahmenbedingungen und städ-
tische entwicklungstendenzen binden und ge-
winnen bevölkerung und Gewerbetreibende
gleichermaßen. sie sind ein klares bekenntnis
für dortmund als Wohnort und /oder Gewerbe-
standort. 

Gleichzeitig ist allerdings dieses bekenntnis
auch mit der klar formulierten Forderung und
gesteigerten erwartungshaltung der stadtge-
sellschaftlichen Akteure nach einer sauberen
und sicheren stadt verknüpft, der adäquat
rechnung getragen werden muss.

die sich gegenseitig bedingenden und in einer
koexistenz stehenden Aspekte sauberkeit und
sicherheit – nur ein sauberes Umfeld wird 
auch als ein sicheres Umfeld empfunden –
sind grundlegende Voraussetzungen für eine
angemessene Wohn- und lebensqualität und
erfahren einen entscheidenden bedeutungs-
zuwachs als standortfaktoren und Mehrwert
im Wettbewerb der (ruhrgebiets-)städte um
neuansiedlungen. dies belegen etwa die
durchaus auch auf dortmund übertragbaren
ergebnisse der standortumfrage der iHk zu
köln aus dem Jahre 2011. dabei belegen die

forderungen und 
erwartungshaltungen
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Ausgangssituation und 
Rahmenbedingungen

1.
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Standortfaktoren „Sauberkeit“ und „Sicher-
heit Umfeld“ mit 92,1 % bzw. 89,6 % deutlich
die ersten beiden plätze, dicht gefolgt von der
Forderung nach sicherheit der Gebäude 
(87,8 %). die Gesamtbedeutung der standort-
sicherheit nimmt mit 85,6 % den vierten rang
der befragung ein. platz 1 bis 4 der umfrage-
ergebnisse beziehen sich somit auf die 
Aspekte sauberkeit und sicherheit!

bei diesen ergebnissen wird deutlich, dass
auch hier das nebeneinander von sauberkeit
und sicherheit eine entscheidende bedeutung
hat und einen hohen stellenwert einnimmt. 
Finanziellen oder fiskalischen standortfakto-
ren wie etwa lohnkosten (79,5 %), kommunale
steuern (78,5 %), stromkosten (77,6 %), Miet-
und pachtkosten (77,6 %) werden im Vergleich
zur sauberkeit und sicherheit eine eher nach-
rangige bedeutung beigemessen. 

Ausgangssituation und 
Rahmenbedingungen

1.

erwartungshaltung der 
stadtgesellschaftlichen Akteure:  

1. Sauberkeit und Sicherheit 
als entscheidender Standortfaktor 

2. Sauberkeit und Sicherheit 
als Mehrwert im Wettbewerb der 
(Ruhrgebiets-)Städte
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Kunden
bspw. 

Handel und 
Gastronomie

Touristen
bspw. 

Hotellerie und 
Handel

Arbeitskräfte
bspw. 

auf dem Weg 
zur Arbeit

eigentum
bspw. 

immobilien,
Fahrzeuge etc.

Ansiedlungen
bspw. 

unternehmen,
Firmengründungen

mangelnde
Sicherheit

mangelnde
Sauberkeit

mangelnde
Pflege

des öffentlichen
Raums

Vandalismus… Littering… Graffiti… wilde Müllablagerungen… Kriminalität…

Ungepflegte und unsichere Stadt

Ursachen und Auswirkungen fehlender Stadtbildpflege

ein sicheres und sauberes Umfeld ist wichtig für…

ein ähnliches bild zeigt sich bei der Frage nach
Handlungsbedarfen am Standort. Hier liegt 
die sauberkeit in der priorität auf rang 4
(30,5 %), nahezu gleichauf mit energiekosten
(platz 3 mit 32,9 %), kommunalen steuern
(platz 2 mit 33,3 %) und stromkosten (platz 1
mit 37,4 %). in der priorität aller befragten
branchen nimmt die stadtsauberkeit mit
92,1 % einen sehr hohen stellenwert ein. 

Auch der Jahresbericht zum Wirkungsorien-
tierten Haushalt 2016 der stadt dortmund  un-
termauert das bedürfnis der bevölkerung
nach mehr Sauberkeit und Sicherheit im
stadtgebiet eindrucksvoll. im Zielfeld „sicher-
heit und ordnung" werden sowohl die sauber-
keit als auch das sicherheitsempfinden im
stadtgebiet gegenüber dem Vorjahr schlech-
ter eingestuft – hier ist Handlungsbedarf.

mangelnde
Kontrollen

des öffentlichen
Raums

Strukturelle Unterfinanzierung
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Grundsätzlich ist ein insgesamt veränderter
umgang mit dem öffentlichen raum durch
eine höhere nutzungsintensität in Verbindung
mit mangelnder sozialer Kontrolle, fehlendem
Unrechtsempfinden sowie einer zunehmend
verringerten Wertschätzung und Identifi-
kation mit dem eigenen Wohn- und lebens-
umfeld feststellbar. 

eine hohe Fluktuation der bevölkerung und die
hieraus direkt resultierende entlokalisierung
bestimmen zunehmend das stadtbild. Mehr
Außengastronomie, take-away-konsumgüter,
spontane Freiluftveranstaltungen wie Grillpar-
tys und picknicks auf öffentlichen Grünflächen
sind weitere erkennbare Auswirkungen dieser
entwicklung. die sozialen Medien führen zu
einer höheren Mobilität und verstärken den

trend zu einer spontanen, ungeplanten, an-
eignenden, achtlosen und verschmutzenden
nutzung des öffentlichen raums an ständig
wechselnden orten.

eine stärkere verschmutzung und eine deut-
liche verringerung der Wohn-, lebens- und
Aufenthaltsqualität sowie die offenkundige
beeinträchtigung des städtischen erschei-
nungsbildes sind die folgen. 

Höhere Mobilität 
und Individualisierung

(„entkopplung”,
„Take-away-Konsum”)

Stärkere 
verschmutzung 
des öffentlichen

Raums
+

Höhere 
nutzungsintensität

des öffentlichen
Raums

(Mediterranisierung)

Draußen ist das neue Drinnen

veränderter Umgang 
mit dem öffentlichen Raum

vergleichbare Tendenzen in anderen groß-
städten führen bereits zu einem umdenken
und zur initiierung erster Handlungskonzepte,
um diesen gesellschaftlichen entwicklungen
gegenzusteuern. Wesentliche eckpunkte die-
ser konzepte sind die Verstärkung restriktiver
elemente und eine bessere Ausstattung mit 
finanziellen und personellen ressourcen.

Duisburg

die stadt duisburg verfolgt beispielsweise eine
konsequente null-Toleranz-politik gegen
wilde Müllkippen, arglos weggeworfene 
kaugummis oder Zigarettenkippen sowie
schrottfahrzeuge und kämpft so gegen die
Vermüllung der stadt. im Jahr 2017 sind bei
zwölf „null-toleranz-Aktionen – ordnungs-
behördliche präsenz im ortsteil“ rund 120 
ordnungswidrigkeitsverfahren zur erhebung 
eines bußgeldes eingeleitet sowie bei 
kleineren abfallrechtlichen Verstößen – etwa
dem Wegwerfen von Zigaretten oder kau-
gummis – 50 Verwarngelder ausgesprochen
worden.   

Hamburg

Zielsetzung der stadt Hamburg ist die errei-
chung eines deutlichen Qualitätssprungs bei
sauberkeit und pflege des öffentlichen raums.
so hat die stadtreinigung Hamburg (srH) ihre
reinigungsleistungen im bereich der öffentli-
chen Wege deutlich intensiviert und zusätzlich
die reinigung in den Grünanlagen übernom-
men. Zu diesem Zweck wurden das Reini-
gungspersonal der SRH um ca. 400 personen

(bisher ca. 450 personen) aufgestockt und
etwa 170 neue Maschinen und Fahrzeuge 
angeschafft. seit Januar 2018 werden insbe-
sondere Maßnahmen wie die häufigere und 
intensivere Fahrbahnreinigung, die Reinigung
des Straßenbegleitgrüns und sonstiger 
nebenflächen, der Gehwege und Flächen für
den radverkehr, der Grünanlagen sowie die
Ausweitung der Quartiersreinigung durchge-
führt. Flankiert werden diese Maßnahmen
durch Qualitätssicherung und sauberkeits-
monitoring sowie die Übernahme von steue-
rungsverantwortung der srH und Mitverant-
wortung anderer öffentlicher dienststellen.

berlin

die stadt berlin hat im rahmen eines pilot-
projekts seit dem 1. Juni 2016 den berliner
Stadtreinigungsbetrieben (bSR) die Reini-
gung von zwölf stark frequentierten parks
übertragen. Für das pilotprojekt haben die
bsr je 50 straßenreinigerinnen und straßen-
reiniger eingestellt. die bsr-einsatzkräfte 
säubern in den Anlagen die Wege, befreien
Grünflächen von Müll, leeren Abfallbehälter –
und ernten dafür viel lob von den Menschen
vor ort. bei der Vorbereitung des pilotprojekts
haben sich die bsr und die senatsverwaltun-
gen für stadtentwicklung, Finanzen, Wirt-
schaft, technologie und Forschung sowie die
betroffenen bezirke eng abgestimmt. sollte
während der pilotphase das gewünschte Ziel
von mehr sauberkeit in den besonders stark
frequentierten parks erreicht werden, soll den
bsr auch dauerhaft die reinigung von park-
anlagen übertragen werden.

erste Handlungskonzepte 
anderer großstädte 

Ausgangssituation und 
Rahmenbedingungen

1.
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Herausforderung:

Abbau des Spannungsfelds 
zwischen der erwartungs-
haltung der stadtgesellschaft-
lichen Akteure nach einem
sauberen und gepflegten 
Umfeld einerseits und verän-
derten gesellschaftlichen 
entwicklungen und nutzungs-
formen des öffentlichen
Raums andererseits

Vor dem Hintergrund der veränderten Aus-
gangssituation und zunehmenden Herausfor-
derungen führt die edG im Auftrag der stadt
dortmund die straßenreinigung auf Grundlage
der straßenreinigungssatzung durch. 

der satzungsgemäß durchgeführten straßen-
reinigung sind hierbei klare (gebühren-)recht-
liche Grenzen gesetzt. Im Mittelpunkt stehen
ausschließlich die Aspekte der verkehrs-
sicherung und Hygiene ohne berücksichtigung
der für das subjektive sicherheitsempfinden
zwar wichtigen, aber gebührenrechtlich nicht
ansetzbaren Maßnahmen und leistungen zur
Verbesserung des ästhetischen stadtbildes. im
Übrigen ist die gebührenfinanzierte straßen-
reinigung auf öffentlich geführte Gehwege 
und Fahrbahnen beschränkt, bezieht also 
andere Flächen im stadtgebiet nicht ein.

Darüber hinaus sind im Stadtraum unter-
schiedlichste Akteure für die Stadtsauberkeit
zuständig, die allerdings von dem bürger 
in dieser differenzierten Zuständigkeit nicht
wahrgenommen werden. diese unterschiedli-
chen Verantwortlichkeiten führen dazu, dass
eine einheitliche Strategie zu den Hand-
lungsfeldern Stadtsauberkeit und Stadtbild-
pflege nicht vorliegt. Mögliche potenziale für
einen Werterhalt bzw. eine Wertschöpfung mit
der Zielsetzung eines verbesserten erschei-
nungsbildes und einer höheren Aufenthalts-
qualität werden bisher nicht genutzt.

Unterschiedlichste Akteure
für die Stadtsauberkeit 
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Kommunale 
Stadtbildpflege

Kommunale 
Stadtbildpflege 

umfasst u. a.:

Straßenreinigung
papierkorbleerungen

Abfallsammlung 
im öffentlichen Raum

gehwegreinigung
Straßenunterhaltung

grünflächen-
unterhaltung

Zuständigkeiten 
in der kommunalen 
Stadtbildpflege:

eDg 
Tiefbauamt /techn. Dienste grün
Umweltamt
ordnungsamt
Schulamt
DSW21 / Db
Immobilienmanagement
beauftragte DritteöffenTlIcHe pläTZe

öffenTlIcHe gebäUDe

gRÜnAnlAgen

STRASSenKöRpeR

Sp
oRT- UnD SpIelpläTZe

Ausgangssituation und 
Rahmenbedingungen

1.
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erste Maßnahmen / lösungsansätze: 
projektpartnerschaft Stadt Dortmund und eDg 

die satzungsgemäße reinigung kann sowohl
aufgrund gebührenrechtlich-finanzieller ein-
schränkungen als auch aufgrund bereits
kontinuierlich ausgeschöpfter effizienz- und
produktivitätssteigerungen den wachsenden
Herausforderungen und Ansprüchen nicht
mehr gerecht werden. deshalb hat die stadt
dortmund gemeinsam mit der edG insbeson-
dere in teilbereichen der nördlichen stadtteile
im rahmen einer ersten entwicklungsstufe
eine projektpartnerschaft initiiert. sie sieht zur
erweiterung der satzungsreinigung die von der
edG entwickelte sauberkeitsstrategie in Form
einer flächen- und objektbezogenen umfeld-
reinigung der besonders betroffenen bereiche
vor.   

flächenbezogene Umfeldreinigung

die flächenbezogene umfeldreinigung um-
fasst einen zusätzlichen präsenzdienst, der
über die intervalle der regelreinigung hinaus
auch in den nachmittags- und Abendstunden
Abfälle entsorgt, ästhetische reinigungen
durchführt, Wildkraut beseitigt und teilweise
die Grünanlagen im Aktionsraum säubert. ein
weiterer baustein ist die intensivreinigung 
einiger besonders betroffener nördlicher stadt-
teile.

objektbezogene Umfeldreinigung

im bereich des dietrich-keuning-Hauses hat
die stadt dortmund die edG damit beauf-
tragt, den park, die Außenanlagen der kinder-
tagesstätten, den eingangsbereich der stadt-
bahnanlage zu reinigen und die Grünanlagen
umzugestalten. Für den bereich des dortmun-
der u wurde die edG ebenfalls mit der um-
feldreinigung des gesamten Vorplatzes und
des Außenbereichs des dortigen berufskollegs
beauftragt.  
die initiierten Maßnahmen zeigten schnelle er-
folge in Form einer deutlichen Qualitätsstei-
gerung in puncto Sauberkeit und belegen die
effektivität und effizienz einer haushaltsfinan-
zierten ästhetischen (Zusatz-)reinigung.
darüber hinaus entfaltet diese Maßnahme 
positive Auswirkungen auf die Sicherheit. die
ständige präsenz der gelb gekleideten edG-
Mitarbeiter („präsenz in Gelb“) sowie die kon-
tinuierliche reinigung der einsatzbereiche
bewirken Verdrängungseffekte unerwünschter
krimineller Gruppen im umfeld der reinigungs-
reviere.
durch unterschiedliche arbeitsmarktpolitische
Maßnahmen und durch die vertraglichen Ver-
einbarungen zwischen der stadt dortmund
und der edG wurden mittlerweile 17 Arbeits-
plätze auf dem ersten Arbeitsmarkt geschaf-
fen.

erste entwicklungsstufe: 
projektpartnerschaft
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Allerdings bietet diese (lokal begrenzte) pro-
jektpartnerschaft nur erste gute Ansätze, die
durch eine konsequente Ausweitung perso-
neller und finanzieller ressourcen ausgebaut
und auf das gesamte stadtgebiet erweitert
werden muss. 

Interne optimierungsmaßnahmen im bereich
personal / betrieb / logistik / organisation
führten in der Vergangenheit zu einer deut- 

lichen produktivitätssteigerung und gleichzei-
tig zu einem gebührenstabilisierenden effekt.
diese optimierungspotenziale sind mittler-
weile allerdings ausgeschöpft.

eDg-interne 
optimierungsmaßnahmen 

Mio. km Mio. Mitarbeiter
in der

straßenreinigung
Veranlagte 
Frontmeter

Gereinigte
straßenkilometer

papierkorb-
leerungen

3,3

produktivitätssteigerung in der Straßenreinigung

Mehr leistungen mit weniger personal

1.900

1991 2017

2563,9 

2.265 0,44

1,2

244

+ 18,2 %
+ 19,2 %

+ 172,7 %

- 4,7 %

Ausgangssituation und 
Rahmenbedingungen

1.
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Was ist uns 
Stadtsauberkeit wert ?!

eine finanzielle Mehraus-
stattung bietet einen
deutlichen Mehrwert für
die Stadtsauberkeit. 

für eine merkliche Qualitätsoffen-
sive bei der Stadtsauberkeit ist
eine finanzielle Mehrausstattung
der strukturell unterfinanzierten
gebühren- und haushaltsfinanzier-
ten (ästhetischen) Reinigungsleis-
tung unumgänglich.  

vor diesem Hintergrund ist die
frage zu beantworten, welchen 
finanziellen Stellenwert die Stadt-
sauberkeit und die pflege des 
öffentlichen Raums künftig ein-
nehmen sollen.  

140%

130%

120%

110%

100 %

90%

1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016    2017

Inflationsrate                          gebühr Straßenreinigung (jeweils kumuliert)

gebührenentwicklung in der Straßenreinigung

1997 – 2017 im Vergleich zur inflationsrate

1997

Ausgangssituation und 
Rahmenbedingungen

1.

Ausgehend von dem bezugsjahr 1997 bewegt
sich die straßenreinigungsgebühr deutlich un-
terhalb des referenz- und Vergleichswertes der
inflationsrate. das aktuelle Gebührenniveau in
dortmund liegt 30 bis 35 prozentpunkte unter
der eigentlich zu erwartenden größenord-
nung, die durch die inflationsrate definiert wird.
es besteht nachholbedarf und Handlungs-
spielraum!

Handlungsspielraum für
Straßenreinigungsgebühren 
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Zielsetzungen

Stadtbildpflege und Stadtsauberkeit werden
immer mehr zu bedeutenden Aspekten der
Stadtentwicklung. Die Aufgaben der öffent-
lichen Hand nehmen zu, gleichzeitig stehen
immer weniger finanzielle und personelle 
Ressourcen zur verfügung. 
Den sich daraus ergebenden Herausforderun-
gen muss mit definierten Zielen begegnet 
werden. 

2.

Gesellschaftliche Werteordnungen verschie-
ben sich, soziale kontrolle findet nur noch in
sehr eingeschränktem Maß statt und ein pfleg-
licher und verantwortungsbewusster umgang
mit dem öffentlichen raum sowie dem eigen-
tum Anderer nehmen nur noch eine unterge-
ordnete rolle ein.

Die hieraus resultierenden 
Herausforderungen und Hand-
lungsfelder sind komplex und 
heterogen. Sie bedürfen umfas-
sender struktureller und konzep-
tioneller Maßnahmen, die von
einer breiten basis getragen 
werden und so zu einer lösung
beitragen.

Wichtige flankierende Maßnahme des ge-
samtprozesses Aktionsplan Saubere Stadt
ist – neben der schnittstellen- und prozess-
optimierung zur schaffung von synergien – der
zukünftige Kommunikationsbeitrag der
stadtgesellschaftlichen Akteure. sie sind als
interessen- und Zielgemeinschaft aufgefor-
dert, durch eigeninitiative unterstützung,
bürgerschaftliches engagement und Zivil-
courage an die „selbstreinigungskräfte“ der
stadtgesellschaft zu appellieren. So kann ein
Umdenken und gegensteuern derzeitiger
gesellschaftlicher entwicklungstendenzen
initiiert werden und daraus resultierend ein
wesentlicher beitrag zur erreichung einer ge-
steigerten stadtsauberkeit geleistet werden.

Werteverschiebungen 
erfordern neue Maßnahmen 
und Ziele 

Zielsetzungen des Aktions-
plans Saubere Stadt:

beitrag zur verbesserung
der Aufenthaltsqualität und
des subjektiven Sicherheits-
gefühls

Schärfung der Zuständig-
keiten und Abbau von
Schnittstellen

Definierung gemeinsamer/
einheitlicher Qualitätsziele

nutzung von Synergien 
und potenzialen

Interessen- und Zielegemeinschaft
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strukturell-konzeptionelle Maßnahme ist die
partizipative koordinierung und Weiterent-
wicklung der bedeutsamen Querschnittsauf-
gabe stadtsauberkeit mit allen relevanten
stadtgesellschaftlichen Akteuren im rahmen
des Masterplanprozesses Kommunale Sicher-
heit durch Aufstellung eines Aktionsplans.
dieser fungiert als erste richtschnur, um in-
haltliche impulse und erste maßnahmen- und
projektbezogene Handlungsempfehlungen zu
formulieren. 

die aus dem Aktionsplanprozess gewonnenen
maßnahmen- und projektbezogenen erkennt-
nisse fließen in logischer konsequenz als 
konzeptionell-strukturelles invest in die Auf-
stellung eines freiwilligen selbstverpflichten-
den Stadtsauberkeitskonzepts mit bundes-
weitem best practice Charakter ein. 

dies bildet – analog zum verpflichtenden 
Abfallwirtschaftskonzept der stadt dort-
mund – ein zukünftiges Steuerungselement,
das im rahmen seiner Fortschreibung flexible
reaktionsmöglichkeiten auf sich ändernde ge-
setzliche und/oder gesellschaftliche rahmen-
bedingungen im bereich stadtsauberkeit und
stadtbildpflege bietet.

die entwicklung der Straßenreinigungs-
gebühren der letzten 20 Jahre liegt fast 
30-prozentpunkte unterhalb der Inflations-
rate (siehe kapitel 1). es besteht nachholbe-
darf und Handlungsspielraum! 

Für eine merkliche Qualitätsoffensive der
stadtsauberkeit ist die entscheidung unum-
gänglich, ob die strukturell unterfinanzierten
gebühren- und haushaltsfinanzierten (ästhe-
tischen) reinigungsleistungen besser ausge-
stattet werden sollen. 

eine finanzielle Mehrausstattung wäre ein
eindeutiges Signal für eine gesteigerte Wert-
schätzung des Querschnittsthemas stadtsau-
berkeit und böte in der Folge einen deutlichen
Mehrwert für die Stadt!

der Aktionsplan saubere stadt schafft erste
gute Ansätze, die nicht nur durch finanzielle
ressourcen, sondern auch durch eine konse-
quente Ausweitung personeller und arbeits-
marktpolitischer Maßnahmen erweitert und
verstärkt werden müssen. 

edG-interne optimierungsmaßnahmen im
bereich personal / betrieb / logistik /organi-
sation führten in der Vergangenheit zu einer
deutlichen produktivitätssteigerung und
hatten gleichzeitig einen gebührenstabilisie-
renden effekt. Diese optimierungspotenziale
sind mittlerweile ausgeschöpft. 

die nutzung sozial- und arbeitsmarktpoliti-
scher instrumente wie des derzeitigen Förder-
programms service Center lokale Arbeit
(sClA) bietet im rahmen einer neuausrich-
tung der stadtsauberkeit die Möglichkeit,
personal aufzustocken, welches im bereich
der (ästhetischen) Wildkrautbekämpfung ein-
gesetzt werden kann.   

dies stellt nicht nur einen beschäftigungspo-
litischen Mehrwert, sondern im rahmen der
operativen umsetzung auch einen feststell-
baren stadtgesellschaftlichen Mehrwert dar. 

personelle und arbeitsmarkt-
politische Instrumente

Zielsetzungen
2.

AktionsplAn sAubere stAdt / ZIelSeTZUngen

Zielsetzungen des Aktionsplans Saubere Stadt

Strukturell-
konzeptionelle
Maßnahmen

finanzielle 
Mehr-

ausstattung

nutzung 
sozial- und 

arbeitsmarkt-
politischer 

Instrumente 

Stadtsauberkeitskonzept

Mehr Sauberkeit  + Mehr Sicherheit 
= Mehrwert für Dortmund

entscheidungsbedarf zur 
finanzierung

Steuerungselement
Stadtsauberkeitskonzept
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Aktionsplan – bausteine / gliederungsstruktur
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Struktur und Methodik

Die vom Masterplan Kommunale Sicherheit
ausgehende Impulsgebung bietet nicht nur
die Möglichkeit, diesem Themenkomplex 
die entsprechende bedeutung beizumessen,
sondern eröffnet vor dem Hintergrund auch
die perspektive, die Handlungsfelder Stadt-
sauberkeit und Stadtbildpflege bestmöglich
in den gesamtkontext zu integrieren, 
prozessketten und Zuständigkeiten für die
leistungserbringung neu zu strukturieren
und als langfristigen kontinuierlichen ver-
besserungsprozess konsensual zwischen 
den beteiligten zu gestalten. 

3.
Überprüfung innerbetrieblicher prozesse und
Identifizierung von Weiterentwicklungspotenzialen  

#2 #3 #4 #5

Straßen-
körper

Flächen 
und Objekte

Grün-
pflege

Stadtbild-
pflege

# 1-6  Maßnahmen/projekte für den Aktionsplan 
# 7-8  begleitende prozesse (intern und extern)

#8 StadtGeSeLLSchaft: optimierung bestehender/
Gestaltung neuer schnittstellen mit Handlungsakteuren

#7 edG: Weiterentwicklung / neugestaltung
innerbetriebliche organisation und prozesse

ReiniGUnGSLeiStUnGen PfLeGeLeiStUnGen

ZUnehMendeR entwicKLUnGSGRad

#1 PRäVention ReStRiKtion #6

Für die inhaltliche Verknüpfung mit dem Auf-
stellungsprozess des Masterplans kommunale
sicherheit wurden eine erste Gliederungs-
struktur erarbeitet und im rahmem eines
ganztätigen edG-internen Workshops mit den
leitungskräften mehr als 30 projektideen und
Maßnahmenvorschläge den insgesamt acht
zusammenhängenden bausteinen des Akti-
onsplans zugeordnet.

das thema stadtsauberkeit /stadtbildpflege
wird als ganzheitlicher prozess verstanden, bei
dem die operativen reinigungs- (bausteine 2, 3)
und pflegemaßnahmen (bausteine 4, 5), die 
vorgeschalteten Maßnahmen der prävention
(baustein 1 ) sowie die nachgeschalteten Maß-
nahmen der restriktion (baustein 6) betrachtet
werden.
Von entscheidender bedeutung war hierbei
auch, wie sich die eDg selbst innerbetrieblich
hinterfragen und weiterentwickeln muss, um 

projektideen /projektvorschläge
Der Aktionsplan:
bausteine und Struktur



34 / 35

den gesteigerten Anforderungen an eine sau-
bere stadt entsprechen zu können (baustein 7).
darüber hinaus wurde der Aspekt berücksich-
tigt, bei welchen schnittstellen zwischen edG
und stadtgesellschaft optimierungs- und
Handlungsbedarf besteht (baustein 8). 

speziell zu dieser Frage fanden zwei von der
edG initiierte und gemeinsam mit den beteilig-
ten Fachämtern der Verwaltung durchgeführte
und durch inFA (institut für Abfall, Abwasser
und infrastrukturmanagement GmbH) mode-
rierte Workshops der projektgruppe „ordnung
und sauberkeit“ statt. im Fokus standen insbe-
sondere vernetzende planungsüberlegungen
zur entwicklung geeigneter Maßnahmen zur
Schärfung von Zuständigkeiten sowie der

Analyse und optimierung bestehender
Schnittstellen entlang der zusammenhängen-
den prozesskette stadtsauberkeit und Grün-
pflege.

im rahmen dieser Workshops haben die
stadtämter und beteiligten stadtgesellschaft-
lichen Akteure in ihrem jeweiligen kompetenz-
und Zuständigkeitsbereich eigene Maßnah-
men und projekte identifiziert und für den 
Aktionsplan weiter konkretisiert.

prozesskette Stadtsauberkeit

Struktur und Methodik
3.

Politik Anträge/Finanzierung: Gebühren /Haushalt /straßenreinigungsvertrag
wirtschaftsförderung Fördergelder service Center lokale Arbeit
Sozialamt personalpool service Center lokale Arbeit

Stadtplanung pflegeleichte stadt: Material, Möblierung etc.
Steueramt, einwohnermeldeamt behältervolumen, datenabgleich
Kämmerei/tiefbauamt satzungsregelung

Politik prävention /Öffentlichkeitsarbeit /untere Abfallbehörde
ordnungsamt restriktion

entScheidUnGS-
PRoZeSSe

VoRbeReitende 
PRoZeSSe

UnteRStütZende 
PRoZeSSe

oPeRatiVe
PRoZeSSe

Mehrwert für Stadtgesellschaft 
bürgerschaft /City-ring / Haus und Grund /schaustellerverein

edG 
tiefbauamt 

einigkeit bestand dabei über die intensivierung
und sukzessive Weiterentwicklung der bereits
durch die beauftragte intensivreinigung initi-
ierte projektpartnerschaft stadt dortmund /
edG hin zu einer entwicklungspartnerschaft
durch vernetzung der am Masterplanprozess
mit dem Querschnittsthema stadtsauberkeit
beteiligten Akteure.

in diesem kontext wurde durch beschluss des
rates der stadt dortmund vom 28. 09. 2017
„Für ein sauberes dortmund“ (drucksache nr.
08883-17) die Verwaltung unter Federführung
des personal- und organisationsamtes beauf-
tragt, unter einbeziehung der edG eine unter-
suchung der vorhandenen strukturen und
schnittstellen der Grünpflege und der stra-
ßenreinigung vorzunehmen.

im rahmen der bearbeitung des ratsbe-
schlusses sind inzwischen unter gutachtlicher
begleitung durch inFA schwerpunktmäßig die
Vorteilhaftigkeit und Machbarkeit einer erfor-
derlichen neustrukturierung der Stadtbild-
pflege in dortmund unter einbeziehung aller
relevanten Handlungsakteure der stadtge-
sellschaft behandelt, Handlungsbedarfe sowie
erste konkrete lösungsansätze abgeleitet
worden.

vernetzende planungsüberlegungen:  

Stadtbildpflege als ganzheitlicher prozess 
aller beteiligten Akteure 

von projektpartnerschaft  
zur entwicklungspartnerschaft 

AktionsplAn sAubere stAdt / STRUKTUR UnD MeTHoDIK
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ebenen gebündelter operativer leistungen 

ebene 1
Verbesserte Abstimmung der beteiligten Akteure

basierend auf den vorliegenden langjährigen
erfahrungen in strukturell mit dortmund ver-
gleichbaren Großstädten und der erworbenen
expertise in der begleitenden umsetzung
ganzheitlicher stadtbildpflegekonzepte hat
inFA unter Würdigung der bestehenden hete-
rogenen strukturen in dortmund die grund-
sätzliche Vorteilhaftigkeit und Machbarkeit
einer Teilbündelung der leistungserbringung
im straßenkörper (reinigung sowie pflegeleis-
tungen im begleitgrün „von Wand zu Wand“) in
einer organisatorisch und operativ zuständigen
organisationseinheit als Handlungsebene drei
vorgestellt und empfohlen.

ergänzend zu der skizzierten Vorteilhaftigkeit
einer aufbau- und ablauforganisatorischen
bündelung der leistungserbringung ergeben
sich aus dem gemeinsamen betriebshofkon-
zept am standort sunderweg resultierende 
betrieblich-logistische synergien.

Zudem findet der ratsbeschluss hinsichtlich der
Aufforderung, dass in die konzeptionellen 
planungen zu einer grundsätzlichen neustruk-
turierung der Stadtbildpflege die nutzung 
arbeitsmarktpolitischer instrumente einzubin-
den ist, bereits durch die Verwaltung und edG
konkrete berücksichtigung. 

ebene 2 (Straßenkörper)
teilbündelung von leistungen im straßenkörper („von Wand zu Wand”)

> Reinigung von begleitgrün, baumscheiben etc.

ebene 3 (Straßenkörper)
teilbündelung von leistungen im straßenkörper („von Wand zu Wand”)

> Reinigung sowie pflegeleistungen im begleitgrün, an baumscheiben etc.

ebene 4 (Stadtbild)
teilbündelung von leistungen im gesamten stadtbild

> Reinigung und papierkorbleerungen in grünanlagen, parks, Kinderspielplätzen

ebene 5 (Stadtbild)
bündelung von leistungen im gesamten stadtbild

> Reinigung, papierkorbleerungen und pflege in grünanlagen, parks, Kinderspielplätzen

die edG hat sich bereits in einem frühen sta-
dium des vom land finanziell unterstützten
Förderantrags der stadt dortmund service
Center lokale Arbeit (sClA) im rahmen der
Vorlage einer projektskizze mit geeigneten
Maßnahmen zur Verbesserung des stadtbildes
eingebracht. 

Auf basis entsprechender leistungsbeschrei-
bungen eröffnet sich u. a. die Möglichkeit, 
42 Maßnahmeteilnehmer begleitend in den
reinigungsrevieren der edG in ergänzung zur
satzungsgemäßen pflichtreinigung über das
kriterium der Verkehrssicherheit hinaus bei 
der ästhetischen stadtbildpflege einsetzen zu
können. 

die aus dem Aktionsplanprozess abgeleiteten
Arbeitsergebnisse stellen erste maßnahmen-
und projektbezogene schwerpunkte dar, 
aus denen im weiteren Verlauf strukturelle und
konzeptionelle erkenntnisse abgeleitet und
Maßnahmen wie die integration von Grün-
pflegeleistungen im straßenkörper (Grafik
links, ebene 3) empfohlen und konkretisiert
wurden bzw. für den bereich Wildkrautbe-
kämpfung bereits umgesetzt worden sind. 

die in summe aus dem Aktionsplanprozess
abgeleiteten Maßnahmen und projekte sollen
zukünftig in struktureller und konzeptioneller
Form in einem Stadtsauberkeitskonzept, 
analog dem Abfallwirtschaftskonzept, zusam-
mengeführt werden (siehe kapitel Handlungs-
notwendigkeiten/Ausblick).

Stadtsauberkeitskonzept
ist zukünftiges Ziel

Struktur und Methodik
3.

AktionsplAn sAubere stAdt / STRUKTUR UnD MeTHoDIK

InfA unterstreicht 
vorteilhaftigkeit und Machbarkeit 

Ausbau des maßnahmen- und 
projektbezogenen Aktionsplans 
Saubere Stadt zu einem strukturell und 
konzeptionell weiterentwickelten 
Stadtsauberkeitskonzept 

nutzung arbeitsmarktpolitischer 
Instrumente 
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die Formulierung und ergebnissicherung der
aus dem Aktionsplanprozess abgeleiteten
Handlungsempfehlungen für den Masterplan
kommunale sicherheit erfolgt auf Grundlage
der ursprünglich für den Masterplanprozess
entwickelten Formblätter.

um im rahmen dieser broschüre eine anspre-
chendere präsentationsform der Handlungs-
empfehlungen zu ermöglichen, erfolgt diese
nachstehend lediglich in Anlehnung an die
Formblattstruktur.

Auf den folgenden seiten werden die Hand-
lungsfelder, ihre Handlungsempfehlungen
und SMART-Ziele (spezifisch, messbar, akzep-
tiert, realistisch, terminiert) im einzelnen vor-
gestellt.

AktionsplAn sAubere stAdt / HAnDlUngSfelDeR / HAnDlUngSeMpfeHlUngen / SMART-ZIele

Handlungsfelder /
Handlungsempfehlungen /
SMART-Ziele

nach methodisch-struktureller erarbeitung
erster projektbezogener Schwerpunkte 
erfolgte die Identifizierung konkreter Hand-
lungsfelder und Maßnahmen sowie die 
Ableitung von Handlungsempfehlungen mit
qualifizierter bewertung und verbindlicher
festlegung von Zuständigkeiten für die Auf-
stellung des Aktionsplans Saubere Stadt.

4.
Kriterien für die Handlungs-
felder des Aktionsplans:

ein für die bürgerinnen 
und bürger sowie die politik
schnell sichtbarer und/oder
kommunizierbarer Mehrwert

zunächst kein gebühren-
steigernder oder haushalts-
belastender effekt der
jeweiligen Maßnahme

zeitnahe Umsetzung 
eDg-interner Maßnahmen 
zur Weiterentwicklung / neu-
gestaltung innerbetrieblicher
prozesse und organisations-
strukturen

Handlungsfelder –
ihre Handlungsempfehlungen und
SMART-Ziele
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die edG plant die implementierung einer „Zen-
tralen koordinierungsstelle“, die über das für die
bürgerinnen und bürger eingerichtete techni-
sche Angebot der Mängelmelder-App „dreck-
petze” ein system zur transparenten bürger-
beteiligung bietet. Jeder nutzer kann mit 
dieser neuen App schnell und unkompliziert an
ort und stelle des problems Meldungen ver-
schicken. so können die Missstände schneller
behoben werden. Stadtbildpflege mit dem
Smartphone – eine kommunikationsplattform
auch für jüngere Zielgruppen. 

durch die implementierung einer „Zentralen
koordinierungsstelle“ und des damit verbun-
denen kommunikationsmittels der „dreck-
petze“ soll ein bürgerorientierter, transparen-
ter und zeitgemäßer Kommunikationsservice
angeboten werden. die stadtgesellschaft
kann über dieses Medium proaktiv einen bei-
trag zur verbesserung der Stadtsauberkeit
leisten. 

es wird empfohlen, zeitgleich mit der Verab-
schiedung des Aktionsplans saubere stadt
auch die „dreckpetze“ zur Verfügung zu stellen.
Hierfür werden aktuell die software entspre-
chend den Anforderungen angepasst und die
internen kommunikationswege festgelegt.
neben der App wird die Mängelmelder-
Funktion auch in die bestehende Website
www.edg.de integriert werden.

die App dient zur Schärfung der Zuständig-
keiten, zum Abbau von schnittstellen sowie
zur nutzung von Synergien und potenzialen.

1. Zentrale Stelle/
Mängelmelder-App

in wenigen schritten können sich eigentümer,
Mieter oder Hausverwalter die leerungster-
mine der Abfallbehälter in den persönlichen
kalender ihres mobilen betriebssystems, wie 
z. b. des smartphones oder tablets, importie-
ren.

Wie bereits bei dem benachrichtigungsservice
per e-Mail oder dem Abfallkalender als pdF
praktiziert, soll zukünftig jeder nutzer seinen
individuellen Abfallkalender durch die eingabe
von straße und Hausnummer generieren kön-
nen. Mit einer sogenannten iCal-Verknüpfung
auf der bestehenden internetseite kann nun
zusätzlich der Abfallkalender abonniert wer-
den. ein besonderer Vorteil ist, dass sich durch
diese Verknüpfung der kalender mit der lee-
rungsdatenbank der edG synchronisiert und
somit leerungstagverschiebungen, z. b. durch
Feiertage, automatisch übertragen werden.   

dieses system bietet einen weiteren zeit-
gemäßen Kommunikationsservice zur bereit-
stellung des elektronischen Abfallkalenders.

Handlungsfelder/
Handlungsempfehlungen/
SMART-Ziele

4.

3. optimierung von DSQS

seit 2008 ist bei der edG zur unterstützung der
Qualitätskontrolle die software dsQs (daten-
banksystem für die Qualitätssicherung in 
der straßenreinigung) von inFA im einsatz. 
Zur erreichung operativer Ziele, wie z. b. der 
bedarfsgesteuerten ressourcenplanung und /
oder der Anpassung der reinigungsintervalle,
kommen, u.a. begründet durch die aufwendige
Abstimmung mit der stadt, die durch den 
einsatz von dsQs gewonnenen erkenntnisse
und ergebnisse nicht in optimalem Maße zum
einsatz.

die DSQS basierte Qualitätskontrolle der
straßenreinigungsleistung soll weiter optimiert
und bestehende schnittstellenprobleme be-
reinigt werden.  

Mit den durch dsQs erhobenen daten können
objektive, nachhaltige und stichhaltige Do-
kumentationen sowohl für interne (z. b. rekla-
mationen, ermittlung von reinigungsschwer-
punkten, ressourcenplanung, Anpassung von
reinigungsintervallen) als auch für externe
Zwecke (behörden, politik, kennzahlenver-
gleiche von Großstädten) verwendet werden.

2. Abfallkalender-Abonnement

Handlungsempfehlungen

SMART-Ziele

Handlungsempfehlungen

SMART-Ziele

Handlungsempfehlungen

SMART-Ziele
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Gemäß einer studie des bundesministeriums
für Wirtschaft und energie (bMWi) sehen mehr
als 80 % der kommunen digitalisierungs-
strategien als sinnvoll an. bereits über 40 % 
von ihnen besitzen deutschlandweit eine digi-
talisierungsstrategie oder entwickeln sie – ten-
denz steigend. dabei sind die kommunen in
nrW Vorreiter, denn hierzulande haben bereits
75 % der kommunen eine digitalisierungsstra-
tegie. die Ziele, die damit verbunden sind, 
reichen dabei von effizienzsteigerungen und
Qualitäts-/ Serviceverbesserungen bis zur
steigerung der Attraktivität der kommunen
(90 % der kommunen erwarten Vorteile für 
unternehmen, Arbeitnehmer oder Familien).

Vor diesem Hintergrund soll in einem ersten
schritt die Digitalisierung von prozessen und
dokumentationen in bezug auf Arbeits-, ein-
satz- und tourenplanung bei der edG opti-
miert und diese optimierungen im Folgenden
auf den unternehmensverbund übertragen
werden.

Ziel dieses projekts ist die optimierte erhebung
valider daten zur leistungsdokumentation
und Qualitätssteigerung der Geschäfts-
prozesse im unternehmensverbund auf Grund-
lage der bestehenden Hard- und software 
(telematik).

unerlaubte Abfallablagerungen auf öffentli-
chen Flächen und widerrechtliche beistellun-
gen an depotcontainer-standorten sind eine
ständige Herausforderung im Handlungsfeld
stadtsauberkeit. bislang bleibt die gefahr,
dass eine unerlaubte Abfallablagerung /bei-
stellung ordnungsrechtliche Konsequenzen
nach sich zieht, zu gering, um eine abschre-
ckende Wirkung zu erzielen.

ein ordnungsrechtliches Vorgehen gegen 
Verursacher solcher Abfallablagerungen kann 
i. d. r. nur erfolgen, wenn 

diese von ordnungskräften 
„auf frischer tat” ertappt werden oder 
sich Zeugen zur Verfügung stellen, 
die das ordnungswidrige Verhalten 
beobachtet haben und zu einer Aussage 
bereit sind oder
im Abfall Hinweise auf den Verursacher 
gefunden werden (z. b. Wohnanschrift).

die edG erhöht seit einiger Zeit die Auf-
deckungsgefahr für „nacht- und nebelkipper“
durch den einsatz von mittlerweile zwei 
Mitarbeitern als „Mülldetektive“. bekannte
„schmierstellen“ werden überwacht, die beob-
achtungen werden durch Fotos dokumentiert
und beim umweltamt zur Anzeige gebracht.
Als Mitarbeiter der privatrechtlich organisier-
ten stadttochter edG fehlen den „Mülldetek-
tiven“ jedoch befugnisse, wie sie z. b. die
städtischen ordnungspartner haben, um wei-
tergehende ermittlungen anzustellen und z. b.
personalien von Verursachern aufzunehmen.
eingehende und zeitaufwendige ermittlungen
zu einzelnen Abfallablagerungen finden bis-
lang nur vereinzelt statt. 

4. Telematik

5. „Mülldetektive“

Aufbau eines „abfallrechtlichen ermittlungs-
dienstes (AeD)“ aus mehreren städtischen
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, die mit
sämtlichen befugnissen und Handlungsmög-
lichkeiten nach dem ordnungsbehörden-
gesetz (obG) sowie den polizeilichen stan-
dardmaßnahmen gem. § 24 obG i. V. m. dem
polizeigesetz (polG nrW) ausgestattet sind. 

die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Aed
sollen 

in Teams von zwei personen zu 
verschiedenen Tages- und nachtzeiten 
in abfallrechtlichen Angelegenheiten 
ermitteln,
zivil und bewusst nicht uniformiert 
unterwegs sowie mit fahrzeugen und 
anderen Sachmitteln ausgestattet sein.

Ziel ist die verstärkung hoheitlicher Restrik-
tionen zur steigerung der Zahl abfallrechtlicher
Anzeigen und Verfahren. darüber hinaus wer-
den eine langfristige Reduzierung der Abfall-
ablagerungen im öffentlichen raum bzw.
unerlaubter beistellungen an depotcontainer-
standorten sowie die steigerung der Zahlen
von Medienbeiträgen und berichterstattungen
zur Abschreckung von verursachern uner-
laubter Abfallablagerungen angestrebt. ins-
besondere soll aber auch der großen Mehrheit
der ordnungsgemäßen nutzer signalisiert 
werden, dass die widerrechtlichen Verunreini-
gungen geahndet werden.
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die straßenreinigung und Wildkrautbekämp-
fung beschränkt sich im rahmen der sat-
zungsgemäßen reinigung auf das entfernen
von Fremdkörpern, die die betreffende Fläche
verschmutzen. Die ästhetische Straßenreini-
gung und Wildkrautbekämpfung zeichnet
sich durch eine erhöhte Intensität aus, die den 
bisherigen reinigungsaufwand deutlich über-
steigt (z. b. grünpflegerische-/gärtnerische 
tätigkeiten) und nicht über die satzungsrege-
lung abgedeckt und somit auch nicht gebüh-
renfinanziert ist.

im rahmen der der edG durch die Fördermaß-
nahme service Center lokale Arbeit zur Ver-
fügung gestellten personalkapazitäten und
deren leistungsfähigkeit sollen zusätzliche in-
tensivierte ästhetische Straßenreinigungs-
und Wildkrautbekämpfungsmaßnahmen auf
priorisierten befestigten öffentlichen flächen
und Straßenbereichen durchgeführt werden.
dies betrifft insbesondere bereiche wie Auf-
pflasterungen, bordsteine, nahbereiche von
pollern, Verkehrsschildern, Ampelmasten etc.,
die einen erhöhten reinigungsaufwand erfor-
dern. 

erwartet wird eine deutlich merkbare verbes-
serung der Reinigungsleistung und damit der
Sauberkeit im Straßenquerschnitt (von Wand
zu Wand) innerhalb geschlossener ortslagen
im rahmen der ästhetischen straßenreini-
gungsleistung und Wildkrautbekämpfung.

ein sauberes und gepflegtes stadtbild gewinnt
in der Wahrnehmung der bürgerinnen und bür-
ger zunehmend an bedeutung. dies belegen
neben zahlreichen lokalen und überregionalen
presseberichterstattungen auch die ergeb-
nisse der standortumfrage der iHk zu köln
oder erfahrungsberichte vergleichbarer kom-
munen (siehe kapitel 1). ein hiervon betroffe-
ner wesentlicher bereich ist der öffentliche
Straßenraum, der sich über den gesamten
straßenquerschnitt erstreckt.

Vorbehaltlich einer abschließenden Meinungs-
bildung der politischen Akteure ist die integra-
tion und Übernahme von Straßenreinigungs-
leistungen im gesamten Straßenraum sowie
an exponierten verkehrsknotenpunkten
(Magistralen) innerhalb und z. t. auch außer-
halb geschlossener ortslagen insbesondere
unter dem Aspekt der ästhetischen pflegeleis-
tungen, die über den bereich der Verkehrs-
sicherung und Hygiene hinaus gehen (z. b.
seitenränder, pfosten, Aufpflasterungen an
Verkehrsinseln etc.), sinnvoll und erforderlich. 

Ziel ist die merkliche und messbare verbesse-
rung der (ästhetischen) Reinigung sowie 
pflegeleistung im Straßenraum unter gleich-
zeitiger Hebung von synergieeffekten durch
schnittstellenoptimierung aufgrund der leis-
tungserbringung „aus einer Hand“ durch die
edG.

6. Wildkrautbekämpfung 7.  „von Wand zu Wand“

8.  Ratten- und Ungezieferbekämpfung

ein erhöhtes Aufkommen unerlaubter Abfall-
ablagerungen sowohl im öffentlichen raum
als auch auf privaten Flächen führt zwangs-
läufig zu einem vermehrten Auftreten von 
Ratten. tiefbauamt und die stadtentwässe-
rung dortmund führen konsequent bekämp-
fungsaktionen durch. private Grundstücks-
eigentümer – und insbesondere solche, die 
ihre Grundstücke vernachlässigen und/oder
dort unerlaubt Abfälle lagern – sind bei der
durchführung von Maßnahmen zur ratten-
bekämpfung oft weniger konsequent. darum
klären ordnungs- und Gesundheitsamt 
bürgerinnen und bürger über rattenbekämp-
fungsaktionen und präventionsmaßnahmen
zum schutz vor der Ausbreitung von übertrag-
baren krankheiten auf. 

es wird empfohlen, die bereits bestehenden
rechtlichen Möglichkeiten voll auszuschöpfen
und konsequent anzuwenden, um insbeson-
dere unwillige private grundstückeigentümer
zu Ungezieferbekämpfungsaktionen zu ver-
pflichten.

darüber hinaus sollte geprüft werden, ob wei-
tere präventive und/oder restriktive Möglich-
keiten auf landesrechtlicher oder kommunaler
ebene geschaffen werden können, um die
durchführung von Maßnahmen zur ungezie-
ferbekämpfung für private Grundstückseigen-
tümer auch bei (noch) nicht gesundheits-
gefährdendem befall mit schädlingen ver-
pflichtend zu machen. begleitend sollte die
Öffentlichkeitsarbeit in diesem bereich inten-
siviert werden, um den Zusammenhang zwi-
schen unerlaubt abgelegten Abfällen und dem
Auftreten von ungeziefer zu verdeutlichen.

Angestrebt wird die Senkung der Zahl von 
Anwohnerbeschwerden zum Thema „Ratten
auf privatflächen” sowie die steigerung der
Zahlen von angeordneten Maßnahmen zur
ungezieferbekämpfung. durch die flankie-
rende kommunikation und Öffentlichkeits-
arbeit erfolgt eine deutlich stärke Medienprä-
senz zum thema ungeziefervermeidung und 
-bekämpfung.
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bei der neu- und umplanung von öffentlichen
Verkehrsflächen und plätzen wird die edG bis-
her nicht in den planungsprozess einbezogen.
sobald jedoch die satzungsgemäße reinigung
erfolgen kann, stellt sich oft heraus, dass auf-
grund verengter baulicher gegebenheiten
durch Stadtmöblierung und einbauten eine 
effektive und effiziente maschinelle stadtrei-
nigung  teils nur sehr eingeschränkt, teils nur
mit erheblichem zeitlichen und personellen
händischem Mehraufwand, teils gar nicht  
erfolgen kann.   

Mit der Zielsetzung, den pflegeprozess und den
unterhaltungsaufwand des öffentlichen rau-
mes zu optimieren, wird die planungsverwal-
tung bei zukünftigen um- und neuplanungen
von öffentlichen Verkehrsflächen und plätzen
die eDg ergänzend zu der bereits stattfinden-
den beteiligung der tiefbauverwaltung früh-
zeitig in die entwurfsplanung einbinden.
durch eine kooperative Zusammenarbeit von
der entwurfsplanung über die Ausführung bis
hin zur pflege und unterhaltung soll ein wichti-
ger beitrag zur nachhaltigen stadtbildpflege
gewährleistet werden.

der kooperative prozess soll sicherstellen,
dass der öffentliche Raum möglichst nutzer-
und reinigungsfreundlich ausgebaut wird.
unter berücksichtigung gestalterischer Anfor-
derungen sollen öffentliche räume entstehen,
die ohne erheblichen Aufwand gepflegt und
gereinigt werden können.  

9.  „Reinigungsfreundliche Stadt“–

einbauten und Stadtmöblierung

10.  „Reinigungsfreundliche Stadt“–

oberflächenmaterial
11.  bürgerbeteiligung
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Die Reinigung innerstädtischer verkehrs-
flächen stellt für Kommunen mitunter einen
enormen Kostenaufwand dar. Von städtepla-
nern und Architekten werden bei der Gestal-
tung von plätzen oder straßenzügen genaue
Vorgaben hinsichtlich zu verwendender Mate-
rialien gemacht. dies geschieht allerdings 
häufig ohne rücksprache mit den mit der 
reinigung der Flächen beauftragten reini-
gungsbetrieben. im Auftrag der edG und an-
derer kommunaler stadtreinigungsbetriebe
(u. a. Abfallwirtschaftsbetriebe köln GmbH,
berliner stadtreinigungsbetriebe, Gesellschaft
für Abfallwirtschaft und stadtreinigung 
düsseldorf mbH, stadtreinigung Hamburg,
Wirtschaftsbetriebe duisburg) hat das fraun-
hofer-Institut für bauphysik (Ibp) die Reini-
gungsfähigkeit innerstädtischer beläge aus
beton untersucht.

die untersuchungsergebnisse verdeutlichen,
dass die oberflächenbeschaffenheit der 
beläge maßgeblich für das resultierende Rei-
nigungsverhalten verantwortlich ist. um die
reinigungsqualität und die reinigungskosten
von innerstädtischen Flächen in balance zu
halten, empfiehlt es sich, die ergebnisse dieser
untersuchung zukünftig in die planung und
Gestaltung von straßen, Wegen und plätzen
einfließen zu lassen.

Ziel ist es, aufgrund der gesammelten unter-
suchungsergebnisse die Reinigungsfähigkeit
von innerstädtischen belägen als festen 
bestandteil in die planung zu integrieren,
um die betriebskosten für die reinigung von 
innerstädtischen belägen gering zu halten, die
reinigungsqualität der beläge zu erhöhen und
somit eine deutlich sichtbare Qualitätsver-
besserung der oberflächenreinigung und eine
verlängerte nutzungsdauer der oberflächen-
und baumaterialien zu erzielen. 

Handlungsempfehlungen

SMART-Ziele

das umweltamt, die Verbraucherberatung
und die edG sind bereits seit Jahren im be-
reich der umwelterziehung und Abfallberatung
aktiv. Formate wie die jährlich wiederkehren-
den projekte „Sauber macht lustig!“ des
stadtbezirks Hombruch und „Sauberes Dort-
mund – Mach mit!“, der Jugend- und bürger-
umweltpreis sowie viele kleinere initiativen, die
insbesondere auf die umweltaufklärung und 
-bildung von kindern und Jugendlichen zielen,
sind erfolg versprechende Ansätze. Zur stär-
kung der persönlichen Verantwortung für das
erscheinungsbild des urbanen raumes und 
der naturräume sind Abfallpatenschaften
ein weiterer baustein. diese können z. b. von 
Vereinen, unternehmen, interessengemein-
schaften, einzelpersonen für das Wohn- und
schulumfeld oder andere lebensbereiche
übernommen werden.

es wird angestrebt, die freiwillige Übernahme
von Abfallpatenschaften verstärkt zu be-
werben und ein Mitglieder-betreuungssystem
auszubauen. die Aktivitäten werden durch 
die bereitstellung von notwendigem Material
(Handschuhe, Greifzangen, Müllsäcke) und der
kostenfreien Abholung des eingesammelten
Abfalls durch die edG sowie durch ein 
Angebot zur unterstützung der Öffentlich-
keitsarbeit der Aktionen, die identifikation mit
dem ehrenamt durch patenschaftstreffen,
newsletter und weitere informationsangebote
gefördert.

es wird angestrebt, die Teilnehmerzahlen zu
steigern und ein positiv verändertes Umwelt-
bewusstsein zu schaffen, um eine langfristige
reduzierung der Abfallablagerungen im öf-
fentlichen raum zu erreichen.

Handlungsempfehlungen

SMART-Ziele
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die Aktionen „sauberes dortmund – Mach
mit!“ wurden seit 2014 jeweils von einer breit
angelegten sauberkeitskampagne begleitet,
die in 2018 eine neuauflage erfährt. im Fokus
stehen die sich gegenseitig bedingenden 
Aspekte sauberkeit und sicherheit sowie ihre
grundlegende bedeutung als standortfaktor
und Ansiedlungsanreiz. der Claim „Mehr sau-
berkeit. Mehr sicherheit. Mehr dortmund.
edG“ zielt darauf ab, dass die gemeinsamen
Anstrengungen aller beteiligten Akteure für
mehr stadtsauberkeit und stadtbildpflege
einen Mehrwert für Dortmund mit sich 
bringen. dieser Mehrwert bildet sich sowohl in
erhöhter lebens- und Wohnqualität, einem 
Attraktivitätszuwachs als Ansiedlungsanreiz
für Gewerbe, Handel und industrie, als Wachs-
tumsmotor für den tourismus in dortmund als
auch als positives kriterium im Wettbewerb 
der städte ab.

die kampagne greift damit die im Aktionsplan
saubere stadt abgebildeten rahmenbedin-
gungen und Herausforderungen auf – ohne
den Aktionsplan als solchen zu verbalisieren.

Im fokus steht der verursacher von Abfall-
hinterlassenschaften im öffentlichen Raum.
ihm, dem „Täter“, wird, indem mit bekannten
„tatortmotiven und -begriffen” gespielt wird,
der Spiegel vorgehalten. Gleichzeitig werden
seine Motive hinterfragt und Möglichkeiten
aufgezeigt, sich an der lösung des problems
zu beteiligen. Zudem wird deutlich gemacht,
dass es sich bei littering oder illegalen Ab-
fallablagerungen nicht um Kavaliersdelikte
handelt, sondern um ordnungswidrigkeiten,
die mit bußgeld geahndet werden können.
Auch hier knüpft die kampagne an Hand-
lungsempfehlungen des Aktionsplans, wie 
die Mängelmelder-App „dreckpetze” oder den 
abfallrechtlichen ermittlungsdienst, an. 

neben Großflächenplakaten, City-
light-plakaten und infoscreen-schal-
tungen mit „tatorten“, wird bei der
kampagne der urbane raum einbe-
zogen: Asphaltaufkleber in direkter
sichtachse zu straßenpapierkörben
spielen erneut mit der Grundidee
„täter sein“, oder besser nicht. im 
rahmen der kampagne wird u. a. mit
einem Mailing um die teilnahme am
stadtweiten Aktionstag „sauberes
dortmund“ geworben. eine broschüre
und unterschiedliche Merchandising-
produkte runden die kampagne ab.

12.  Sauberkeitskampagne

fazit:

Die in Summe aus dem Aktionsplan-
prozess abgeleiteten zahlreichen 
Handlungsempfehlungen stellen 
maßnahmen- und projektbezogene
Schwerpunkte dar, die im Rahmen erster
operativ-betrieblicher prozesse bzw. 
begleitender organisatorischer, personal-
und beschäftigungspolitischer, recht-
lich-finanzieller oder kommunikativer
Komponenten initiiert und teilweise 
bereits in die Umsetzungsphase 
überführt worden sind.

Im weiteren verlauf werden hieraus
strukturelle und konzeptionelle erkennt-
nisse abgeleitet, die zukünftig in form
eines detaillierten und vernetzenden
Stadtsauberkeitskonzepts (analog dem
Abfallwirtschaftskonzept) zusammen-
geführt werden.

Das Stadtsauberkeitskonzept bildet 
ein Steuerungselement für den bereich
Stadtsauberkeit und bietet durch die 
freiwillige Selbstverpflichtung der Stadt
Dortmund zur beauftragung der eDg mit
der erstellung und fortschreibung des
Stadtsauberkeitskonzeptes die Möglich-
keit eines bundesweiten best practice 
in diesem bereich. 
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Handlungsnotwendigkeiten/
Ausblick

5.

der Verbesserung der Aufenthaltsqualität und
des subjektiven sicherheitsgefühls innerhalb
des öffentlichen raums kann durch eine 
operativ-strukturell optimierte Reinigungs-
organisation und einer daraus resultierenden
Qualitätssteigerung der Reinigungsleistung
adäquat rechnung getragen werden. 

doch die Aspekte sauberkeit und sicherheit
sind gesamtgesellschaftliche Aufgaben und
Herausforderungen und liegen deshalb nicht
nur in der Verantwortung der in diesem Aufga-
bengebiet verantwortlichen Akteure.

Auch die stadtgesellschaftlichen Akteure als
interessen- und Zielgemeinschaft sollten den
gesamtprozess eigeninitiativ durch flan-
kierende Kommunikationsbeiträge positiv 
begleiten und unterstützen sowie an die
„selbstreinigungskräfte“ der Zivilgesellschaft
appellieren.  

soziale kontrolle muss wieder stärker in den
Fokus gesamtgesellschaftlichen Handelns 
rücken. Durch ein gemeinsames Handeln
aller Akteure kann ein Umdenken und ge-
gensteuern derzeitiger gesellschaftlicher 
entwicklungstendenzen erreicht werden.  ein
pfleglicher und verantwortungsbewusster um-
gang mit dem öffentlichen umfeld und dem
eigentum dritter muss das erklärte gesell-
schaftliche Ziel sein. Der konsequenten An-
wendung ordnungsrechtlicher Maßnahmen
kommt dabei neben den operativen prozessen
eine wesentliche bedeutung zu. 

Aus Sicht der am Aktionsplanprozess be-
teiligten lassen sich im Wesentlichen die
nachfolgend näher skizzierten Handlungs-
notwendigkeiten ableiten, um der klar 
formulierten forderung und gesteigerten
erwartungshaltung des großteils der
stadtgesellschaftlichen Akteure Rechnung
zu tragen.

Handlungsnotwendigkeiten:

verstärkte soziale 
Kontrolle und konsequente
Anwendung ordnungsrecht-
licher Maßnahmen

Abbau von Doppel-
strukturen und Schnittstellen

festlegung von Zuständig-
keiten

Weiterentwicklung des 
Aktionsplans Saubere Stadt
zu einem Stadtsauberkeits-
konzept

Der Masterplan- und Aktionsplanprozess 
verdeutlichen einmal mehr das Spannungsfeld
und den daraus erwachsenden Konflikt zwischen
dem bedürfnis nach einem sauberen und siche-
ren Wohn- und lebensumfeld einerseits sowie
andererseits den veränderten gesellschaftlichen
Rahmenbedingungen in form von mangelnder
sozialer Kontrolle, hoher fluktuation, fehlender
Identifikation und achtlosem Umgang mit dem
öffentlichen Raum.

Interessen- und 
Zielgemeinschaft
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die derzeitige informative und operative 
Abstimmung zwischen straßenreinigung und
Grünpflege ist aus arbeitsökonomischer sicht
optimierungsbedürftig. es bestehen teilweise
Doppelstrukturen, die zu Mehrfacharbeiten im
bereich straßenreinigung und Grünpflege füh-
ren. Um Synergien zu heben, ist eine prozess-
optimierung der Handlungsabläufe durch
klare festlegung der Zuständigkeiten und
Abbau von Schnittstellen zwischen Grün-
pflege und straßenreinigung erforderlich.

die neuausrichtung der stadtbildpflege führt
zu einer vertieften betrachtung des Quer-
schnitthandlungsfeldes stadtbildentwicklung. 
Als umfassendes steuerungsinstrument dient
hierzu das zukünftige stadtsauberkeitskon-
zept.

die in summe aus dem Aktionsplanprozess
abgeleiteten Arbeitsergebnisse zeigen erste
zahlreiche maßnahmen- und projektbezogene
Handlungsempfehlungen und themenschwer-
punkte auf, die im rahmen erster operativ-
betrieblicher prozesse bzw. begleitender orga-
nisatorischer, personal- und beschäftigungs-
politischer, rechtlich-finanzieller oder kommu-
nikativer komponenten initiiert und teilweise
bereits in die umsetzungsphase überführt wor-
den sind. 

die Vielzahl, die komplexität sowie die teil-
weise bestehenden schnittstellen dieser 
Handlungsfelder machen allerdings auch die
Handlungsnotwendigkeit deutlich, diese zu-
künftig in strukturell-konzeptioneller Form 
zusammenzuführen.  

dies erfolgt durch die erstmalige erarbeitung
sowie die turnusgemäße fortschreibung
eines integrierten vernetzenden Stadtsau-
berkeitskonzepts für die stadt dortmund.

dieses stadtsauberkeitskonzept bildet eine 
logische und konsequente ergänzung zu dem
bereits bestehenden Abfallwirtschaftskon-
zept und stellt ein komplettierendes steue-
rungselement für die korrelierenden bereiche
Abfallwirtschaft und stadtsauberkeit dar. 

die freiwillige selbstverpflichtung der stadt
dortmund zur erstellung und Fortschreibung
eines stadtsauberkeitskonzepts durch die edG
eröffnet nicht nur die Möglichkeit, proaktiv
einen beitrag zur bewältigung der aktuellen
und perspektivischen gesellschaftlichen
Herausforderungen im bereich Stadtsauber-
keit ebenso hochrangig zu behandeln wie 
derzeit bereits das dortmunder Abfallwirt-
schaftskonzept im bereich Abfallwirtschaft,
sondern bietet auch die Möglichkeit eines bun-
desweiten best practice im umgang mit dem
gesellschaftsrelevanten thema stadtsau-
berkeit. 

Ausblick:

In Anbetracht der im Rahmen des Aktionsplan-
prozesses gewonnenen erkenntnisse zu stadt-
gesellschaftlichen forderungen nach verbesserter
Aufenthaltsqualität sowie zu vorhandenen 
Strukturen und Schnittstellen der grünpflege und 
Straßenreinigung zeichnet sich die notwendigkeit
einer neustrukturierung der Stadtbildpflege ab,
um adäquat auf die bestehenden Herausforde-
rungen reagieren zu können. 

perspektivisch kann dies über das Steuerungs-
instrument eines Stadtsauberkeitskonzeptes 
erfolgen.

AktionsplAn sAubere stAdt / HAnDlUngSnoTWenDIgKeITen / AUSblIcK

prozess- und 
Schnittstellenoptimierung

Stadtsauberkeitskonzept
Handlungsnotwendigkeiten/
Ausblick

5.
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